


SchriRen des Naturwissenschaftlichen Vereins 4 3 4 3 
Für Schleswig-Holstein, Band 24 HeR 1 

Im Rahmen des krtbildungsproblems beansprucht für allgemeinbiologiscbe 
Fragen der Rasseveränderungei~ nicht nur das Studium fossiler Zeugnisse von 

rachtung heute vor si& gehender Wandlangen von Tieren 
ie Reste vorges&&tlialc?r Zeit sind für den Zoo- 

m. Vor allem können exakte Unterlazren über Arten* 
wandel und Artenverschiebuncr durch die Eiszeit und in der ~aclrGszeit nur &ur& 
Uritersuchungen solch subfossiler Tlerreste gewonnen werden. Dem Streben sol&e 
Erkenntnisse zu gewinnen, steht oft die Tatsache entgegen, dai3 die Funde prae- 
hlstoris&er oder fruhges&ichtlicher Tiere sehr unsicher datiert sind. Dann er- 
geben sie nur ganz rohe Vorstellungen. Auch Mr Schleswig-Holstein sind "@ 

Unterlagen lückenhaft, wie der so verdienstvollen Zusammenstellung von W H R  
(1931) entnommen werden kann. Wie fni&~tbxingend aber eine saubere Datierung 
und darauf gegrandete Auswertung durck ben Zoologen sein kann, lehrt die 
Zusammenstellung vlon DECERBaL (1933) oder von HESCEiELER und XUHN (1949). 

MesoIithis&e und neolithische Fundstellen im S a t x u p h o l m e r M o a r in 
Schleswig-Holstein erbrachZen dank der systematischen Grabung durch Herrn 
Dozent Dr. H. SCWWAIBEDISSEN-S&leswig audh sicher datierte Tierreste, die 
mir sehr willkommen waren, um erste Anhaltspunkte für allgemein-biologis&a 
Probleme (EX"RRE, 1443) zu erlangen. Uber die Fundstellen selbst madilt mir 
Herr Dr. SGHWABEDISSEN folgende Angaben: 

.Es handelt sich in erster Linie um 3 Fundplatze, die im Bereich des "trup- 
holmer Moores im Sommer 1943 untersucht wurden, um die Station Bonde'brQk 
auf dem Nordufer, um den Fundplatz Rüde 2 auf dem Südufer und um die Fund- 
stelle Franzm ini nordöstlichen Teil des Moorgeb%etes, Bondebrüdr und Rade 2 
gehören der mittleren Steinzeit an. Das Mesolithikum (8000-3000 V. Chr. Gslr.1 
kann nach dem heutigen Eorschungsstand folgendermaßen geglieder(, werden: 



eih (Cervus elaphus) beachtenswert sein." 

Cervus elaphus -- Edelhirsdi 
Bos primigenius - Auerodise 
Bos primigenius domestieue -- Waus- 
rind 

Schon MOHR ist zu entnehmen, daß der Biber in vorgeschichtlicher Zeit in 
ganz Schleswig-1.Iolstein und D3ncmark nicht selten war, aber genauere Angaben 
morphologischer Art fehlen. Sowohl von Gondebriick als auch von Rüde und von 
der Grabungsstelle Franzeli liegen Bibcrknochen vor und zwar folgende Reste: 
J Obcrsdiädelbriichstudce, 2 rechte Uiitcrkieferreste (Länge der Unterkicferzalin- 
reihe am Alveolarrand 34 mml,  5 Bruchstücke des linken Unterkiefers, 2 einzelne 
Sdineidezähne, 6 einzelne Backzähne, 1 Sdiulterbldtt. 1 rechte ßedrenhälfte (Ge- 
samtlänge 160,s mm), 2 l inke Tibien, 1 rechter Femur (Länge 106 mm), l Cal- 
caneus (Gesamthöhe 4 4 3  mm), 2 Phalangen, 2 Schwanzwirbel. Aus der Verteilung 
und dem Ziistand der I<nocheii ist zu schließen, daß die Reste verschiedenen 
Ticren zuzuordnen sind. Der Biber ist also recht zahlreich gewesen. Diese Tat- 
sarhe steht mit den Angaben von DEGBREf9L (1933) im Einklang, der feststellt, 
dnß der Biber wohl seit dem Interglazial die cimbi.ische I-Ialbinsel bewohnt; im 
Palaeolithikum ist er besonders zahlreich, in der jüngeren Steinzeit ist eine Ab- 
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Meles meles - Dachs. 
Eine Diaphyse linker Tibia von 83,? mm Gesamtlänge 

gen Dachs zu beziehen, 
Der Dachs wird von MOHR für die Steinzeit Sdtleswig 

ben; KRAUSE (1937) vermutet ihn jedoch (u~isicherer Beleg: 
Palaedlithikum von Meiendorf. DEGERBBL hat ihn für di 
angrenzenden Dänemark nachgewiesen und dabei die 
Feststellung erk~oben, daß der Dachs seit Beginn der 
nimmt. Das mir zur Verfügung stehende Material gestattet z 
keine Steltungnahme. Es sei jedodo darauf hingewiesen, dai3 
die geringe Grijße des neolithisdhen Dachses hervorhebt. 

Lutra lutra - Rschotter. 
Vom Fischotter, in Dänemark seit Beginn der Steinzeit 

sdiweizer und südderitsdien Pfahlbauten ebenfalls vertrete 
brudk ein $? Unterkiefer mit einer Totallänge von 72 mm 
scheidet sidi. von rezenten Unterkiefern ni&t, was DEGENB 
MOHR erwähnt für die Steinzeit Schleswig-Holsteins keine 

Individuen des Wildschweins wurden 
eborgen. Ido habe sie an anderer Stelle 

EGERBPIL ist das Wildschwein 
in Stellmoor fanden es 
aus der ein proximale 

roßen Form Sus scrofa 

esolithisdies Sdoullerblatt und eine neolithis&e Stangi 
Schulterblattes beträgt 16,5 mm. Der Vergleidol mit dsi 
aus der Sammlung des Zoologischen Museums Kiel ex 
schied, was die Feststellungen von VOGEL, KUHN uni1 
In der Ahrensburyer-Stufe von Stellmoor fehlt das Re1 

ist es in Dänemark in der mittleren Steinzeit einer de 
n der jüngeren Steinzeit wurde es sel 
ein solcher Rüdkgang errl in der Bsoaze 

ehresten in den Satruger Punden ist be 
noch nicht zu weitergehenden SchlUssw 
und Untertrave, die Reste sind zeitlfd 



gen, Bodman, Stedrh 

r kr8Riger Tiere handelt, 
Kfeler Zoologishen Mu- 
mit dem bald danadi. an- 
n In Verbindung zu brin- 

BOB prfmlgenius - Auerotihse, 

Der Ur, weider gleicb dem Elch in Mesolithikum Dänema 
und aus dem Neolithikum nur aus den vereinzelten Funden 
Bunds- belegt ist (DEGERBaL 1933, 1939), wurde sowohl 
auch Im Neolithikum des Satrupholmer h4oors gefunden. A 
stammt das Bru&stü& eines rechten Hornes mit Sdiädelrest 
basis 220 mm, Duralmesser 75/60), weiter 2 gröllere und 
stüdte, die alle von verstihiedenen Tieren herzurühren saleinen, a 
baren Messungen zulassen. Außerdem sind Rippenreste und Sdiädelbruchstud 
vorhanden, dazu 2 Bruchstüdre von Calcanei, I Astragalus (gröfite Hohe 86 mn 
2 hintere L?, Phalangen (groBte Lange 53,2 und 55,7 mm). Von der neoIithis&i 
Grabung Pranzen stammt ein proximales Utnabruchstüdr (Breite in der Höhe d 
Piocessutr anconeus 110 mm, Höhe ab dieses Processus 172,7 mm). 

thisale Rest von einem stark 

ERB0LS Feststellungen für Dänem 

esticus - Hausrind. 

es Hau9rindes stammt aus 
e ausführlicher erörtert (I-TE 






